(Erſtes Blatt.) 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iunſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗ 
7 und den Depots 1,50 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgor 


. Bei Zuſendung 
lichen Boftanftalten des deutſchen Reiches (ohne 


Für den Monat 


Juni 


abonnirt man auf die 


mug” Thorner Zeitung 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots, in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
—— so Pf. 


Frei ins Haus durch die Austräger 70 Ff. 
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Freitag den 28. Mai. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Mat. 


Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer der Enthüllung des 
Kaiſer Friedrich Denkmals in Wies baden am 18 Oktober 
beiwohnen wird, dagegen hat der Monarch das angebotene Stände⸗ 
feſt abgelehnt. 

Regent Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg ⸗ 
Schwerin hat mit Ausnahme des Präfibiums der Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft den Vorſitz in allen anderen Geſellſchaften etc. nieder ⸗ 

elegt. 

8 9 rinz Max von Sachſen ſollte nach Mittheilung 
einiger Blätter am 27. Juli in dem Wallfahrtsorte Deuſch Pieckar, 
wo vor 200 Jahren Kurfürſt Auguſt der Starke zum Katholi⸗ 
zismus übertrat, ein Hochamt zelebriren wollen. Die Nachricht iſt 
erfunden. 

Die Hundertjahr ⸗Gedächtnißmedaille if 
nunmehr auch den Offizieren, Wachtmeiſtern und Schutzleuten der 
Berliner Schutzmannſchaft und Kriminalpolizei verliehen worden. 

Wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter meldet, hat der 
Senſorenkonvent des Reichstags beſchloſſen, den 
verbündeten Regierungen zu empfehlen, den Reichstag vom 
26. Mai Abends ab bis zum 22. Juni zu vertagen, und 
dann vom 22. Juni ab in etwa achttägiger Sitzung die Finanz ⸗ 
geſetze (Nachtragsetat ꝛc) zu erledigen. 

Im Herrenhauſe iſt auf Anregung der Wirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigung von Frhrn. v. Durant folgende Interpellation 
eingebracht: Beabſichtigt die Regierung Maßregeln zu ergreifen, 
um die bei der Ausführung der Einkommenſteuer hervorgetreten 
Härten zu beſeitigen? 

Ueber die Geſtaltung der preußiſchen Staatsein⸗ 
nahmen wird berichtet, daß, wenn man jetzt den Ueberſchuß 
für 1896/97 auf 80 bis 100 Millionen Mark beziffere, man ſicher 
nicht Gefahr laufe, ſich erheblich zu verrechnen. Auch das laufende 
Etats jahr verſpricht einen günſtigen Verlauf. 

Der deutſche Kolonialrath ſetzte Montag Nach⸗ 
mittag die Beſprechung des Verordnungsentwurfs über eine 
Häuſer⸗ und Hüttenſteuer fort. Eine lebhafte Debatte wurde 
darüber geführt, ob die Steuer in der Form der Kopfſteuer oder 
der Häuſer⸗ und Hüttenſteuer erhoben werden ſoll. Der Entwurf 
ging ſchließlich an eine Kommiſſion. Die Zollordnung für Süd, 
weſtafrika fand die Billigung des Kolonialraths. Dienſtag Vor⸗ 
mittag begann die Berathung über den Zolltarif für Südweſt⸗ 
afrika. Zu einer längeren Erörterung gab insbeſondere die Frage 


der Aus führzölle auf Guano Veranlaſſung. 


Die vom Sultan dem Berliner Zeughaus geſchenkten 
Waffen werden durch eine Spezialmiſſſion überbracht werden. 
Unter den Kanonen befinden ſich ſehr werthvolle Stücke aus 
venetianiſcher Zeit. 

Eine neue polniſche Flug ſchrift unter dem Titel 
„Echa protestu“ (Stimmen des Proteſtes), welche den Stand 
der Polenfrage in Preußen behandelt, ſoll demnächſt in Berlin 
erſcheinen. Sie wird ein Gegenſtück zu der unlängſt konfiszirten 
Broſchüre „Nasza sprawa“ (Unſere Sache! bilden. 

Dr. Karl Peters weilt wieder in London und hat ſeinen 

„Rechtsbeiſtand aus Berlin dahin berufen, um mit ihm die 
Reviſion gegen das Urtheil des Disziplinarhofes vorzubereiten. 


Prozeß Tauſch⸗Lützow. 
* Berlin, 25. Mail. 

Vor Eintritt in die heutige Verhandlung wandte ſich der 
Oberſtaatsanwalt Dreſcher gegen die Kundgebungen, welche 
über dem Prozeß in der Preſſe erſchienen ſind, bevor noch der 
Spruch der Geſchworenen gefallen iſt, und giebt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Preſſe ſich für die Zukunft derartiger verfrühter 
Kundgebungen enthalten werde. Es wird ſodann die Ver ⸗ 
nehmung des Angeklagten von Tauſch fort- 
geſetzt. Bei der Erörterung der Beziehungen, welche zwiſchen 
Tauſch und dem Herausgeber der „Polttiſchen Nachrichten“ 
Schwein burg beſtanden, erklärt der Angeklagte, er habe 
ſelbſt wegen dieſer Beziehungen eine Disziplinarunterſuchung 
gegen ſich beantragt. Der erſtaatsan walt ſtellt 
dagegen feſt, daß nicht Tauſch, ſondern das Auswärtige Amt 
dieſe Disziplinarunterſuchung beantragt hat. Der Oberſtaats⸗ 
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Donnerſtag, den 27. Mai 


anwalt ſtellt ſodann die Frage, ob Schweinburg nicht Wechſel 
für den Angeklagten eingelöſt habe, was Tauſch verneint, worauf 
der Oberſtaatsanwalt es für nöthig erklärt, auf die Disziplinar- 
unterſuchung näher einzugehen. 

Unter Thränen giebt nunmehr der Angeklagte die 
Erklärung ab, daß er im Jahre 1879 eine Bürgſchaft über⸗ 
nommen und in Folge deſſen in Vermögensverfall und in die 
Hände von Wucherern gerathen ſei. Jahrelang habe er Tag 
und Nacht daran gearbeitet, feinen Verpflichtungen, welche ſeiner 
vorgeſetzten Behörde ſehr wohl bekannt geweſen, gerecht zu werden. 
Damals habe er nun Schweinburg kennen gelernt. der ihn von 
ſeinen Verbindlichkeiten gegen Ausſtellung eines Wechſels befreit 
habe, der ſich jetzt noch in den Händen Schweiuburg’s befinde, 
obgleich er, der Angeklagte, längſt ſchon alles beglichen habe. 

Von dem Vorſitzenden über ſeine Beziehungen zu den 
Artikeln in der „Saale- Zeitung“ befragt, in welchem 
das Auswärtige Amt angegriffen worden ift, leugnet der 


Angeklagte jede Beziehung zu denſelben. Die Artikel ſeien von 


Normann⸗Schumann verfaßt worden, doch habe man im Aus⸗ 
wärtigen Amt geglaubt, daß er, Tauſch, der Urheber derſelben 
geweſen ſei. Der verſtorbene Polizeipräfident, Herr von Richt- 
hofen, habe ihm eines Tages gejagt: „Gott ſei Dank, daß Sie 
an dieſen Geſchichten unſchuldig ſind, darauf wollen wir heute 
eine Flaſche Sekt trinken!“ Der Angeklagte ſagt ferner: „Die 
Verhetzungen des Auswärtigen Amtes gegen die politiſche Polizei 
haben bereits im Jahre 1892 begonnen. Es wäre mir jedoch 
ein Leichtes geweſen, in einer perſönlichen Unterredung mit dem 
Staatsſekretär Freiherrn von Mearſchall jeden Verdacht zu 
beſeitigen!“ Die Artikel in der „Saale-Zeitung“ hätten ſich 
gegen den „neuen Kurs“ gerichtet, doch habe er, Tauſch, den 
Normann Schumann nicht an feinen Angriffen gegen das Aus ; 
wärtige Amt gehindert, da er ſich grundſätzlich eines jeden Ein 
fluſſes auf die politiſche Geſinnung ſeiner Agenten enthalten habe. 
Er müſſe allerdings zugeben, daß er einmal den Staatsſekretär 
von Marſchall einen Uſurpator genannt habe; dem anonymen 
Brief jedoch an den früheren Staatsminiſter von Köller, in 
welchem demſelben Rathſchläge über ſein Verhältniß zur Preſſe 
ertheilt wurden, ſtehe er vollkommen fern 

Der Angeklagte von Lützow jagt dagegen aus, daß er in 
Folge einer Aufforderung Tauſch's dieſen Brief geſchrieben habe, 
in welchem er dem Miniſter ſeine Dienfte als Journaliſt an 
geboten, ihn auf die Mißwirthſchaft in der Preſſe aufmerkſam 
gemacht und den Berliner Vertreter der „Frankfurter Zeitung“, 
Stein, ſowie die Journaliſten Schweinburg und Freiherrn von 
Zedlitz angegriffen habe. Eine Antwort auf dieſen Brief ſei 
nicht erfolgt! — Tauſch beharrt auf ſeiner Ausjage, von der 
Angelegenheit keine Kenntniß gehabt zu haben. Lützow jagt 
noch weiter aus, er habe im Auftrage Tauſchs ſeine Dienſte als 
Journaliſt auch dem Polizeirath Eckhardt angeboten, der damals 
die rechte Hand des Miniſters von Köller geweſen ſei. Es habe 
daraufhin eine Zuſammenkunft im Central-Hotel zwiſchen ihm, 
Lützow, und Eckhardt ſtattgefunden, und Letzterer habe verſprochen, 
ihm Beſcheid zukommen zu laſſen, doch ſei ein ſolcher niemals 
erfolgt. Tauſch will auch von dieſer ganzen Sache abſolut 
nichts wiſſen! Der Vorſitzende weiſt indeß darauf bin, daß 
bei dem Angeklagten Tauſch ein Zettel vorgefunden worden ift, 
in welchem Polizeirath Eckhardt dem Lützow die erbetene Zu⸗ 
ſammenkunft gewährt. Tau ſch erklärt dies dahin, daß Lützow 
ihm den betreffenden Zettel übergeben habe, der als Antwort 
auf eine Annonce wegen eines möblirten Zimmers eingegangen 
war, mit der Frage, ob er, Tauſch, die Handſchrift kenne. Er 
habe ſpäter eine Aehnlichkeit mit der Handſchrift des Polizeirath 
Eckhardt herausgefunden und habe ſich gedacht, daß Lützow, dem 
damals gekündigt worden ſei, geſucht habe eine Verbindung mit 
Eckhardt anzubahnen. Er perfſönlich habe abſolut kein Intereſſe 
daran gehabt, mit letzterem in Verbindung zu treten. 

Es wird ſodann eine Mittagspauſe gemacht, nach 
deren Beendigung der Angeklagte Tau ſch über die Depeſche an 
die Münchener Neueſten Nachrichten, in welcher Mit⸗ 
theilungen über eine Sitzung des Staats miniſteriums in Sachen 
der Militär-Strafprozeßordnuug gemacht waren, 
ſowie über die Angelegenheit Kukutſch vernommen wird. 
Tau ſch ſagt hierüber aus, daß Oberſtlieutenant Gaede vom 
Kriegsminiſterium ſich ihm gegenüber dahin geäußert habe, daß 
die Depeſche der Münchener Neueſten Nachrichten wohl auf die 
Perſon des Miniſters v. Köller zurückzuführen ſein dürfte. Als 
ihm dann Lützow den Journaliſten Kukutſch vom miniſteriellen 
literariſchen Bureau als denjenigen bezeichnete, der den Verfaſſer 
der Depeſche nennen könne, dafür jedoch 50 Mark verlange, habe 
er Lützow 60 Mark „geſchickt“ und dagegen vom letzteren eine 
Quittung über 50 Mark, unterzeichnet Kukutſch, erhalten. Schon 
damals ſei ihm die Unterſchrift verdächtig erſchienen, was er 
auch dem Lützow zu erkennen gegeben habe. — Der Angeklagte 
Lützow machte dagegen die Ausſagen, daß Tauſch ihm mitge⸗ 
theilt habe, man hege im Kriegemintſterlum gegen den Miniſter 
v. Köller den Verdacht, die Indiscretion begangen zu haben, und 
auch der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, ſowie der Staatsſekretär 
v. Marſchall hätten es für möglich erklärt, daß die Münchener 
Depeſche von Miniſter v. Köller inſpirirt worden ſei. Als der 
Angeklagte nun ausführlich ſchildert, welche Mühe er ſich gegeben 
habe, um an den Journaliſten Kukutſch heranzukommen, und wie 
er verſucht habe, durch deſſen Collegen vom Hannöverſchen Kourier 
etwas in Erfahrung zu bringen, erklärt der Vorſitzende dieſe 
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Schilderung für widerſinnig und läppiſch, da es der Anklage zu 
Folge ihm, dem Lützow, doch nur darauf angekommen jei, unter 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen von Tauſch Geld heraus. 
zuſchlagen. Der Angeklagte bleibt jedoch dabei, daß er dem 
Tauſch wiederholt verſichert habe, bei Kukutſch ſei nichts zu er- 
reichen. Tauſch habe jedoch daran gelegen, dem Kriegsminiſter 
etwas bringen zu können, was die Verfaſſerſchaft des Miniſters 
v. Köller beſtätigte, und deswegen habe er iyn, Lützow, dazu ver» 
anlaßt, die bekannte gereimte anonyme Zuſchrift: „Wollen Sie 
wiſſen, wer gegen Sie putſcht, ſo fragen Sie Eckhardt. Hamann, 
Kukutſch!“ an den Kriegsminiſter zu richten. Er, Lützow, habe 
damale gedacht, es handle ſich um ein Polizeimanöver Tauſch's. 

Sowohl der Vorſitzende, wie der Oberſtaats⸗ 
anwalt bezeichnen dieſe wiederholte Behauptung Lützow's, die 
Quittung des Kukutſch ſowie obigen gereimten Brief auf 
Beſtellung Tauſch's geſchrieben zu haben, als durchaus 
unglaubwürdig, da doch Tauſch kein Intereſſe daran 
gehabt haben könne, einen vollkommen Unſchuldigen, wie den 
Journaliſten Kukutſch dem Kriegsminiſterium als Sündenbock zu 
präſentiren, und es außerdem ganz unfinnig geweſen wäre, wenn 
Tauſch für eine falſche Nachricht, deren Unrichtigkett ſehr bald 
hätte nachgewieſen werden können, fünfzig Mark gezahlt hätte. 
Der Vorſitzende ermahnt den Angeklagten nachdrücklich, die 
Wahrheit zu ſagen, während der Oberſtaatsanwalt noch 
beſonders hervorhebt, daß Tauſch dem Lützow gleich geſagt habe, 
in der Sache der Depeſche an die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
fet eine Unterſuchung gegen „Unbekannt“ eingeleitet. Hätte Tauſch 
den Lützow beauftragt, die Quittung zu fälſchen, jo hätte er 
damit dem letzteren ſelbſt die Waffen in die Hand gegeben, ihn 
der Anſtiftung zur Urkundenfälſchung zu überführen. Trotzdem 
beharrte Lützow entſchieden dabei, die Quittung ſei von 
Tauſch beſtellt geweſen, muß jedoch nach einigem Zögern 
zugeben, daß ſeine heutige Behauptung, die Quittung und 
der gereimte Brief ſeien an demſelben Abend angefertigt worden, 
falſch iſt. Auf die Bemerkung des Vorſitzenden, daß die 
jenigen Perſonen, welche nach Lützow's früheren Ausſagen 
Quittungen mit dem Namen Lukutſch unterzeichnet huben ſollten, 
dies eidlich beſtritten hätten, während ſeitens der Schreibſachver⸗ 
ſtändigen die Unterſchrift als wahrſcheinlich von Lütz o w 
herrührend bezeichnet werde, erwidert der Angeklagte: 
„Die Gutachten von Sachverſtändigen über Handſchriſten find ja 
nicht ſehr zuverläſſig, aber es läßt ſich nicht viel dagegen machen; 
es iſt daher möglich, daß ich die Quittung unterſchrieben habe!“ 
— Rechtsanwalt Holz macht darauf aufmerkſam, daß Tauſch 
auch noch nach der Quittungsaffäre mit Lützow zwölf Monate 
ruhig weiter verkehrt habe. Lütz o w bleibt dabei, daß er mit 
dem Brief ſowohl wie mit der Quittung eine von Tauſch beſtellte 
Arbeit geliefert habe. Tauſch erklärt dagegen, daß mit ber 
Ausſtellung derartiger Quittungen Wunderdinge paſſirten. 
Wenn man da reden wollte, könnte man gar 
mancher lei erzählen. (11) Er habe keine Anzeige wegen 
der durch Lützow begangenen Urkundenfälſchung erſtattet, da er 
hätte fürchten müſſen, höhere Intereſſen zu verletzen. 

Auf weiteres Befragen erklärt Lütz o w, er habe einmal 
ein Extrahonorar von 2000 Mark erhalten, nicht von der Polizei, 
ſondern von einer anderen Stelle, die er nicht nennen könne. 
Von der Polizei habe er im Ganzen etwa 20 000 Mark Honorar 
bezogen und dabei mindeſtens zwanzig Mal auf Geheiß Tauſchs 
Quittungen mit einem falſchen Namen unterzeichnen 
müſſen. Auf das eindringliche Vorhalten des Borfigenden über 
die Ehr loſigkeit einer derartigen Handlungsweiſe, ent⸗ 
gegnet Lützow: „Ich wurde leider zuletzt etwas abgebrügt, denn 
mir wurde immer wiederholt: Was Sie thun, geſchieht im 
Intereſſe der Behörden und des Staates. Wenn ich alles aus⸗ 
ſagen wollte, was ich in den ſechs Jahren habe thun müſſen, 
würden Sie mir gern glauben, daß ich nicht in meinem eigenen 
Intereſſe den Namen Kukutſch unter die Quittung geſetzt habe. 
Ich werde mich jedoch mit meinen Vertheidigern darüber berathen 


ob ich nicht zur Rettung meiner Ehre nunmehr Alles an 


den Tag bringen ſoll!“ 

Der Angeklagte Tau ſch giebt hierauf die Erklärung ab, 
es jet üb li ch, daß die Agenten die Quittungen mit fal ſchen 
Namen unterzeichnen, was zur Geheimhaltung innerhalb der 
Behörde felbft erforderlich ſei. denn der eine Agent ſolle nichts 
von dem anderen wiſſen. Dieſe Quittungen habe Niemand zu 
ſehen bekommen. Nachdem er ſich davon überzeugt gehabt hätte, 
daß Lützow mit der Quittung von Kukutſch eine Fälſchung bes 
gangen, habe er es für ſeine Aufgabe gehalten, im Kriegsminiſterium 
den gegen den Miniſter von Köller beſtehenden Verdacht zu 
bejeitigen. — Lütz ow behauptet dagegen, Tauſch habe den 
Miniſter von Köller ſtürzen wollen. — Der Staats⸗ 
anwalt Dr. Eger hebt hervor, daß der Angeklagte Tauſch in 
der früheren Verhandlung unter ſeinem Eide ausgeſagt hat, da 
er bis zum letzten Augenblick an der Schuld Lützows gezweifelt 
habe. — Tauſch führt ſodann aus, daß es unmöglich ſei, die 
Agenten immer gleich zur Anzeige zu bringen. Das ſei bei dem 
polizeilichen Agentenweſen nicht zu vermeiden, daß gerade die 
guten Agenten die unſauberſten ſeien. () — Lützow 
giebt noch eine ausführliche Darſtellung ſeiner Lage gelegentlich 
des früheren Prozeſſes und ſchildert, wie er zu ſeinem ſogenannten 
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Ausland. 


Orient. Nach einer am per abgehaltenen Verſammlung der Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel wurde die auf die Friedensbe dingungen bezüg⸗ 
liche Note der Pforte beantwortet. In der Antwortnote wird der 
Pforte für die Bewilligung des Waffenſtillſtandes gedankt und mitgetheilt, daß 
die Botſchafter mit den Friedensunterhandlungen beauftragt find. Bezüglich 
der Friedensbedingungen werden in der Note folgende Grundſätze aufgeſtellt: 
Die Pforte ſoll berechtigt ſein, eine zum Schutz gegen räuberiſche Einfälle und 
aus ſtrategiſchen Rückſichten gebotene Grenzberichtigung zu for ern; die Pforte 
ſoll ferner berechtigt ſein, eine Geldentſchädigung zu fordern, die jedoch den 
thatſächlichen Kriegskoſten und Verluſten und den finanziellen Kräften Griechen ⸗ 
lands entſprechen muß; ſchließlich ſoll, wenn die durch den Kriegszustand 
annullirten Verträge eine Erneterung erfordern, dieſe ſich nicht auf die Griechen⸗ 
land feiner Zeit durch die Mächte zugewieſenen Privilegien erſtrecken. — Im 
engliſchen Unterhauſe erklärte der Parlaments⸗Unterſekretär Curzon, die Beob⸗ 
achtung der neutralen Zone ſeitens beider Parteien auf Kreta ſei von 
Dienſtag ab auf ein ſchriftliches Geſuch der Aufſtändiſchen an die Admirale 
aufgehoben worden. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 


O Schönſee, 25. Mai. Herr Kreisſchulinſpektor Neidel hat einen 

längeren Urlaub angetreten und ſich nach Berlin begeben, um dortſelbſt in 
einer Klinik Heilung von einem Halsleiden zu ſuchen. Herr Pfarrer 
Bach ler hat bis auf Weiteres die Vertretung übernommen. 
E Brieſen, 24. Mai. Dieſer Tage wird in gemeinſchaftlicher Sitzung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten der wiedergewählte Bürgermeiſter 
v. Goſtomski durch Landrath Peterſen in fein Amt eingeführt. Herr 
v. G. iſt bereits 24 Jahre Oberhaupt der Stadt. — Unſere Stadt ſieht 
mit Spannung den Beſchlüſſen des am 1. Juni zuſammentretenden 
Provinzial⸗Ausſchuſſes entgegen; denn er wird über die Be⸗ 
willigung von Provinzial⸗ Prämien für die Eiſenbahn Bahnhof 
und Stadt Brieſen und für die Chauſſeen Brieſen⸗Pluvacewo, Brieſen⸗ 
Nielub⸗Rinsk⸗Siegfriedsdorf und Brieſen⸗Miſchlewitz⸗Jaworze⸗Hohenkirch 
u berathen haben. Die beiden erſten kommen beſonbers den Gütern, die 
ne kommt den Bauerndörfern zu gute. Mit ihnen ift der Ausbau des 
Netzes von der Kreisſtadt vollendet. 

— Strasburg, 24. Mai. Die Nachricht über den Tod der Frau 
v. Dzimborski⸗Dlugimoſt beſtätigt ſich erfreulicher Weiſe nicht. 
Frau v. D. mußte ſich zwar im hieſigen Kreiskrankenhauſe einer Amputation 
des gebrochenen Unterarmes unterziehen, hat aber bereits das Krankenhaus 
verlaſſen. — Das Unwetter der letzten Tage hat in der Gegend von 
Gorz no vielen Schaden angerichtet. In Gorzno fuhr der Blitz in einen 
Brunnen, in welchem das Waſſer noch heute ungenießbar iſt. In dem 
Dorfe Mieſionskowo wurden dem Beſitzer Licker zwei Pferde vor dem 
Wagen vom Blitz getödtet. \ 

— Eulm, 24. Mai. Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder hat den 
Beſchluß der Stadtverordneten-Verfammlung, wonach zur Deckung der 
Kommunalbedürſniſſe für 1897098 Zuſchläge in Höhe von 
180 Prozent der Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und von 180 Prozent 
der Staatseinkommenſteuer erhoben werden ſollen, genehmigt. 

— Graudenz, 24. Mai. Am Sonnabend und Sonntag find bei dem 
lebhaften Verkehr, der ſich am Graudenzer B ne entwickelte, 
mehrere Taſchendiebſtähle verübt worden. Einer Dame wurde 
ein Portemonnaie mit einem Inhalte von über 300 Mk. entwendet. 

— Graudenz, 25. Mai. Ein Schwindler, der in den letzten 
Tagen eine Anzahl Graudenzer Bürger betrogen hat, iſt am Dienſtag 
verhaftet worden. Der Mann miethete ſich unter dem Namen von 
Zurow bei mehreren Familien ein, ließ ſich beköſtigen und verſchwand dann, 
ohne bezahlt zu haben, um das Manöver in anderen Häuſern fortzuſetzen. 
Mehrere Male gab er an, daß er am Graudenzer Zuchthaus als Ober⸗ 
aufſeher probeweiſe angeſtellt ſei. An mehreren Stellen verübte er Dieb⸗ 
ſtähle und entwendete u. a. mehrere Uhren, eine Geldbörſe, Strümpfe ꝛc. 
Bei ſeiner Verhaftung gab er an, Jaudelat zu heißen und im Kreiſe 
Graudenz geboren zu ſein. — Die hohe Mauer des hieſigen Militär 
Arreſthofes ift für den Sergeanten H. der 1. Kompagnie des 141. 
Infanterie ⸗ Regiments kein Hinderniß auf ſeiner Flucht geweſen, die er 
am Dienſtag Mittag ins Werk ſetzte. H. befand ſich in Unterſuchungshaft 
und wurde auf dem Arreſthofe zur Erholung an die friſche Luft geführt. 
Er benutzte einen unbewachten Augenblick, legte eine zum Anzünden der 
Laternen dienende Stange an die hohe Mauer, überſtieg ſie und verſchwand 
in einem der benachbarten Privathäuſer. Hier verſteckte er ſich unter einem 
Bett. Die Verfolger hatten den Flüchting aus den Augen verloren. Der 
Hausbewohner, in deſſen Wohnung H. Zuflucht geſucht hatte, ſah ihn und 
veranlaßte ſeine Wiederergreifung. 

— Marienwerder, 24. Mai. Bei einem Kaffeeklatſch wurden 
hier gegen eine junge unbeſcholtene Dame die allerſchimpflichſten B elei⸗ 
digungen ausgeſtoßen und ihre Ehre in unverantwortlich leichtſinniger 
Weiſe beſudelt. Die Ehrabſchneiderei kam zu Ohren des Vaters der jungen 
Dame, der ſofort gegen eine der Klatſchbaſen vorging. Das hieſige 
Schöffengericht verurtheilte geſtern eine redeluſtige Theilnehmerin des 
Kaffeeklatſches zu 200 Mark Geldſtrafe bezw. 20 Tagen Gefängniß. Der 
mitbeleidigte Vater wird auch gegen die anderen Klatſchſchweſtern gerichtlich 
vorgehen. 

* Elbing, 25. Mai. Der Kaiſer hat ſich heute Mittag 11 Uhr 
von Schlobitten nach Pröckelwitz begeben. Der Kaijer fuhr mit 
ſeinem Vizeoberhofjägermeiſter a. D. Grafen Richard zu Dohna z u Wa de n 
über Pr. Holland, Canthen nach Pröckelwitz. Die anwohnenden Gutsbeſitzer 
und Gemeinden hatten alle Landwege mit Kies herrichten laſſen, und als 
der letzte Wolkenbruch die Wege ausgewaſchen und alles zu nichte gemacht 
hatte, da waren ſeit geſtern früh alle Mann aufgeboten worden, um die 
Wege wieder in Ordnung zu bringen. Alle Mühe und Arbeit wäre, wenn 
der Kaiſer die Eiſenbahnreiſe vorgezogen hätte, um ſonſt geweſen. In 
Canthen bei dem Grafen Emanuel Dohna gedachte der Kaiſer Station zu 
machen, etwa um 4 Uhr in Pröckelwitz einzutreffen und alsbald dort auf 
die Jagd zu gehen. Das kaiſerliche Gefolge reiſt heute Nachmittag 3 Uhr 
mit dem Hofzug nach Pröckelwitz. Der Hofzug bleibt dann in Marien⸗ 
burg bis zur Rückreiſe des Monarchen. — Einen eigenartigen Fund 
machte am vergangenen Sonnabend die Eigenkäthnerfrau Dreeſe in Zeyers⸗ 
kirchenhäuſern. Als ſie nämlich mit dem Umgraben eines bis dahin un⸗ 
benutzt gebliebenen Gartengrundſtücks beſchäftigt war, ſtieß ſie mit dem 
Spaten auf einen harten Gegenſtand und förderte ſodann ein Leinwand⸗ 

äckchen mit 648 Mark Inhalt zu Tage. Dieſes Geld rührt, wie an 
a Geldbeutel, als auch an einem darin befindlichen Lotterielooſe und den 
Münzſorten zu erkennen war, von einem Diebſtahl her, der in einer 
Nacht im vergangenen Herbſt bei dem Schleu ſenmeiſter Schmidt in Kraffohl⸗ 
ſchleuſe verübt wurde. Die damals geſtohlene Summe betrug 1300 Mark. 
Vielleicht gelingt es jetzt, die Diebe zu ermitteln. 


Eine höchſt originelle Yöee. 


Ein findiger, amerikaniſcher Journaliſt, Mr. John Perkins 
aus Chicago bringt demnächſt folgende höchſt originelle, echt 
amerikaniſche Idee zur Ausführung. Er will eine Fußtour um 
die Welt unternehmen. Meere und Ströme wird er auf einem 
zuſammenlegbaren Boot aus waſſerdichter Leinwand paſſiren, 
welches mit einer ſinnreich conſtruirten Segel⸗ und Steuervor⸗ 
richtung verſehen iſt. Die ganze Fuß⸗ reſp. Segeltour ſoll in 
genau 3 Jahren abſolvirt werden. Am 1. Juni 1897 Punkt 
12 Uhr Mittags wird der Start vom Aſtor Houſe erfolgen und 
falls Mr. John Perkins am 1. Juni 1900 pünktlich 12 Uhr 
Mittags wieder wohlbehalten am Aſtor Houſe eintrifft, kann er 
die für ihn auf der Bank deponirten 200.000 Dollar einſtreichen, 
anderenfalls verfallen die von ihm deponirten 50,000 Dollar zu 
Gunſten des New Yorker Armenhauſes. Mr. Perkins verpflichtet 
ſich alle Städte der Welt über 200,000 Seelen zu beſuchen. 
Außer dem oben genannten Segelboot, welches zuſammengerollt 
bequem in einer Paletottaſche Raum findet, einem Notizbuch und 
einem Kodak für Momentaufnahmen, ſowie ſchließlich 10 Kilo 
Gepäck für Wäſche und Proviant, darf der Reiſende keine weiteren 
Aus rüſtungsſtücke mit ſich führen, nicht einmal ein Portemonnaie, 
Brieftaſche oder Checkbuch. 5 N 
Mr. Perkins will nun, das Nützliche mit dem Angenehmen 
verbindend, nicht nur feine Kenntniſſe von Land und Leuten 
bereichern, ſondern gleichzeitig Spezialſtudien über das Thema: 
»Verdirbt der Reichthum den Charakter?“ machen. Er wird 
daher nur notoriſch reiche Leute beſuchen, Gutsbeſitzer, Banquiers, 
Kaufleute und vor Allem Induſtrielle. Beſonders find Vier⸗ 
brauereien und Deftilationen in ſein Programm aufgenommen, 


S Elbing, 25. Mai. Der Direktor der hieſigen höheren Töchterſchule, 
Dr. Witte, ift mit halber Penſion in den Ruh eſtand verſetzt 
worden. Direktor Dr. Witte lag auch die Leitung des Lehre rinnenſeminars 
ob; bei der Mitte Oktober v Js. abgehaltenen Lehrerinnenprüfung ſind 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen. — Die geſchiedene Ida Freder geb. 
Rode zu Berlin, früher in Danzig und Elbing, wurde vor der Straf 
kammer beſchuldigt, in den Jahren 1891/92 den Rittmeiſter K. zu Hand⸗ 
lungen genöthigt zu haben, welche den Anfang der Ausführung von 
ſtrafbaren Thaten bildeten. Die Oeffentlichkeit war während der Verhand⸗ 
lung ausgeſchloſſen. Als der Gerichtshof zur Berathung ſchritt und die 
Angeklagte den Gerichtsſaal mit den Zeugen verlaſſen mußte, verſuchte ſie, 
im Korridor durch ein Fenſter zu P pringen, als ihr Vertheidiger 
ſchnell hinzueilte und fie daran mit Mühe verhinderte. Der Gerichtshof 
verurtheilte die Freder zu drei Monaten Gefängniß. 

— Danzig, 25. Mai. Der Präſident des kaiſerlichen Kanalamtes, 
Geh. Oberregierungsrath Löwe wird am nächſten Montag hier eintreffen, 
um mit den hieſigen Rhedern über eine lebhaftere Benutzung des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanals zu verhandeln. In einem undſchreiben des 
Kanalamts wird hervorgehoben, daß der durch den Kanal gebotene Schiff⸗ 
fahrtsweg bei Weitem nicht in dem Maße benutzt wird, wie bei der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Bau dieſes Werkes angenommen worden if. — Im 
Alter von faſt 83 Jahren iſt geſtern Abend in Slate ein Veteran 
unjerer heimiſchen Naturfor ſchung, Haupt 1 a. D. Guſtav 
Briſchke geſtorben. Der Verſtorbene war einer der eifrigſten und 
wiſſenſchaftlich thätigſten Mitglieder der Naturforſchenden Geſellſchaft, und 
die Schriften derſelben enthalten zahlreiche zn en von ihm. Er 
hat ſich namentlich um die Erforſchung der Lebensweiſe der Hymeno⸗ 
pie ren (Wespen) große Verdienſte erworben und iſt ferner durch feine 
Präparate aus der Inſektenwelt in weiteren Kreiſen bekannt geworden. Er 
unterſuchte in denſelben die ſchädliche und gute Einwirkung der Inſekten 
auf die Blumen, Kulturpflanzen und die Bäume des Waldes. Dieſe Ar⸗ 
beiten, bei welchen er in dem Oberbürgermeiſter v. Winter einen eifrigen 
Förderer fand, haben ihm viele Anerkennung ein etragen. Sie ſind häu fig 
auf wiſſenſchaftlichen Ausſtellungen prämiirt worden. Sammlungen ſeiner 
Präparate beſitzt u. a. die Königl. landwirthſchaftliche Hochſchule in Berlin. 
auch find dieſelben in mehreren wiſſenſchafllichen Inſtituten in Rußland 
eingeführt. — Ueber den flüchtig gewordenen Marineſchreiber 
Jakob Delk aus Danzig ſchreibt man aus Kiel: Delk iſt am Freitag 
Abend geſehen worden, als er mit einem Handkoffer von Bord des Tor⸗ 
pedo⸗Diviſionsboots „D 9“ ging; am näͤͤchſten Morgen fand man die 
Schiffskaſſe erbrochen und ihres Inhalts im Betrage von 29 400 Mk. 
beraubt. Wegen dieſes Vorfalles verblieb das Schiff, das zur Torpedo⸗ 
rg r Flottille gehört und heute in See gehen ſollte, zunächſt noch 
m Hafen. 

— Aus Oſtpreußen, 24. Mai. Wolkenbruchartige Regen 
gingen am Sonntag Nachmittag in den Kreiſen Pr. Holland und Heiligen⸗ 
beil nieder. In 800 deſſen wurde ein Hauptgeleis der Linie Berlin⸗ 
Königsberg 5 üldenboden und Schlobitten unfahrbar, da die Waſſer⸗ 
maſſen den Kies an mehreren Stellen unter dem Geleiſe fortgeſpült hatten. 
Wie die „Elb. Ztg.“ berichtet, waren 25 Eiſenbahnwagen mit Kies zur 
Ausbeſſerung des Schadens nöthig Um 6 Uhr früh waren die Arbeiten 
beendet, doch paſſirten die Züge, darunter auch der Sonderzug des 
Kaiſers, die Unfallſtätte in langſamer Fahrt. — Zwiſchen den Stationen 
Hoppenbruch und Wolittnick (Kreis Heiligenbeil) wurden nach amtlicher 
Meldung beide Geleiſe unfahrbar. Der Betrieb wurde hier anfangs durch 
Umſteigen aufrecht erhalten, dann begann zunächſt eingeleiſiger Betrieb. Bis 
geſtern Nachmittag hoffte man beide Geleiſe wieder fahrbar zu machen. 

— Bromberg, 25. Mai. Der Großherzog von Baden hat dem land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Sachverſtändigen ——— a. D. Cleino w 
(früher hier), welcher der kaiſerlich deutſchen Botſchaft in St. Petersburg 
als Beirath attachirt iſt, das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Zähringer Löwen 
verliehen. — Der Verband der Gemeindebeamten der Provinz 
Poſen hält am 27. Mai (Himmelfahrtstage) ſeine Hauptverſammlung ab. 
Dem Programm entnehmen wir folgende Einzelheiten: Am Vorabend 
ſic ein 9 hält der Verband im Pſchorr eine Vorſtandsſitzung ab, an die 
ich ein geſelliges Beiſammenſein anſchließt. Donnerſtag früh werden die 
mit den Schneidemühler und Poſener Zügen eintreffenden Gäſte empfangen, 
mit denen man einen Morgenſpaziergang nach der V. Schleuse unternehmen 
wird. Von dort geht es über Wiſſmannshöhe zurück, worauf eine Beſichti⸗ 
ung der Sehenswürdigkeiten Brombergs und deſſen ſtädtiſchen Anſtalten 
(mie Gaswerk, Schlachthof, Viehhof) ſtattfindet. Um 10½ Uhr Vormittags 
eginnt die 5 in Patzers Etabliſſement, daran ſchließt ſich 
ein gemeinſames Eſſen im ſelben Lokal. Nachmittags Ausflug nach Rinkau 
und Abends Beſuch der „Concordia“, wo auch das gemeinſame Abendeſſen 
eingenommen wird. Mit den Abendzügen verlaſſen dann die auswärtigen 
Herren Bromberg. 

— Gneſen, 25. Mai. Der „Gneſ. Generalanz.“ berichtet aus Libau: 
Der Anſiedler Blume ging, um auf ſeinen Acker zu gelangen, über die 
Chauſſee hinweg, da kamen von Chwalkowo die Chauſſee entlang drei pol⸗ 
niſche Geſellen aus Wocznik und ſprachen den Blume auf polniſch an. Der 
Deutſche antwortete: Ich verſtehe nicht polniſch; darauf hieben die rohen 
Patrone mit Stöcken und Senſen auf den Blume ein und warfen 
ihn in den Chauſſeegraben, wo er über und über blutend, mit zer ſchlage⸗ 
art Kopfe gefunden wurde. Die drei rohen Menſchen find bereits verhaftt 
worden. 


Lokales. 
Thorn, 26. Mai 1897. 
lPerſonal veränderungen in der Garniſon! 
Gurlitt, Premier Lieu. vom Eiſenbahn Regiment Nr. 2 unter 
Verſetzung in die 2. Ingenieur⸗Inſpektion zum Fortifikations dienst 
nach Thorn kommandirt. i 

= [Perſonalien.] Als Stadtbaurath in Graudenz tfi 
einſtimmig der Stadtbaurath Witt aus Neumünſter gewählt 
worden. — Dem emeritirten Lehrer Neubauer zu Zoppot, 
bisher zu Rladau im Kreiſe Danziger Höhe, iſt der Adler der 
Inhaber des Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. 

+ [Miniſterreiſe]! So weit bis jetzt beſtimmt 
iſt. gedenkt der Landwirthſchaftsmintſter Freiherr 
von Hammerſtein am nächſten Sonntag eine Reiſe nach 
Weſtpreußen anzutreten, um die Tucheler Halde und die Nogat- 
Niederungen zu beſuchen. Die Reife fol die 3 erſten Tage nächſter 
Woche in Anſpruch nehmen. 

= [Urlaubsreiſe.] Generalſuperintendent D. Döblin 
in Danzig tritt Mitte nächſten Monats einen 6wöchigen Urlaub 
zu einer Reiſe in ſeine Heimath an. i 
— weshalb, verſchweigt Mr. P., wahrſcheinlich iſt er ein ganz 
beſonderer Kenner und vielleicht auch Liebhaber der Erzeugniſſe 
dieſer beiden Industriezweige. Er hat ſich auf Ehrenwort ver⸗ 
pflichtet, vollſtändig incognito zu reiſen und Niemand Auskunft 
über den Zweck ſeiner Reife zu geben. Er trägt einen ganz 
kleinen Kodak eigener Conſtruction bei ſich, vermittels deſſen er 
Jeden, den er interviewt, im Moment und ohne daß derſelbe 
eine Ahnung davon hat, abkonterfeien kann. 

Für ſein Werk „Verdirbt der Reichthum den Charakter“ 
hat er bereits einen Verleger gefunden, das ſelbe ſoll reichlich mit 
Illuſtrationen, Anſichten der verſchiedenen Städte, Landſchaften, 
Gruppenbilder der Bevölkerung in Nationalkoſtüm und vor 
Allem einer Unmenge von Portraits ausgeſtattet werden. Das 
Werk wird am 1. Januar 1901 in Chicago erſcheinen und zwar 
zu gleicher Zeit in 12 Sprachen. Die reichen Leute, welche in 
dem Werk figuriren, werden in 12 Klaſſen eingetheilt. Zur Klaſſe 
A. Nr. 1 gehören diejenigen, welche M. P. mit offenen Armen 
aufnehmen, und ſchließlich diejenigen, die ihn grob behandeln oder 
ihn gar ſchneller hinausſegeln laſſen, als ihm lieb iſt, kommen 
unter Klaſſe O. W. Nr. 12. Die Portraits der verſchiedenen 
Klaſſen ſollen ſich ſchon durch den Lichtton der Ausführung 
kenntlich machen, ſo werden die Portraits der Klaſſe A. Nr. 1 
einen hellen Lichtton erhalten, die Köpfe werden von einer Aureole 
umgeben und im Hintergrund werden lächelnde Engelsköpfchen 
dargeſtellt, Klaſſe N. O. Nr. 6 wird Grau in Grau gehalten, 
während die unter Klaſſe O, W. Nr. 12 dargeſtellten Bilder in 
tiefſtem Schwarz auf dunkelgrauem Fonds ausgeführt werden 
ſollen, im Hintergrund grinſende Teufelsfratzen. Der Text ſteht 
in harmoniſchem Verhältniß zu den Portraits. Um ſeinen Auf⸗ 
ſätzen die weiteſte Verbreitung zu geben, beabſichtigt M. Perkins 


＋ Das Feſt der Himmelfahrt] öffnek dem 
frohen Glauben der Christenheit den Einblick in die ewige Heimath. 
In den lieblichen Tagen des Lenzes, da ſich uns die Erde am 
ſchönſten ſchmückt, läßt es uns empfinden, daß auch der herr⸗ 
lichſte Schmuck in der ſichtbaren Natur nur der Abglanz einer 
ewigen Schönheit iſt, die zu ſchauen die tiefſte Sehnſucht unferer 
Seele iſt. Es geht durch unſere Zeit ein unruhiges Haſten und 
Suchen nach Verbeſſerung und Umgeftaltung der irdiſchen Lebens- 
verhältniſſe. Je ſchneller die Cultur fortſchreitet, je mehr Wohl ⸗ 
ſtand und Geſittung wachſen — und daß fie wachſen, lehrt jeder 
Vergleich mit der Vergangenheit — umſomehr wächſt die Unzu⸗ 
friedenheit mit den beſtehenden Zuſtänden und die vielgeſchäftige 
Betriebſamkeit ehrlicher und unlauterer, ſeltſamer und über⸗ 
ſpannter Weltverbeſſerer. Es mag auch hierin ein Antrieb zu 
geſunder Fortentwickelung des menſchlichen Geſchlechts ſich wirkſam 
zeigen; aber nicht ernſt genug kann hervorgehoben werden, daß 
durch dieſe Unzufriedenheit das Beſte in dem geiſtigen Leben der 
chriſtlichen Völker zerſtört wird. Die Erde iſt kein Paradies und 
ſoll's nicht ſein; der Himmel läßt ſich durch Menſchenwitz und 
⸗Kunſt nicht auf Erden einrichten. Wir müſſen ihn in uns 
tragen, wenn wir ihn und ſeinen Segen auf dieſer Erde ſpüren 
wollen. Und daß wir es können, daran mahnt uns das Feſt der 
Himmelfahrt. 

= [Auf Einladung des Bürgervereins 
fand geſtern zur Beſprechung über die bevorſtehenden Stadt 
verordnetenwahlen im großen Saale des Schützen- 
hauſes eine allgemeine Verſammlung ſtatt, zu der auch Nicht⸗ 
vereine mitglieder, insbeſondere ſolche, die der dritten Wählerklaſſe 
angehören, geladen waren. Es waren nur gegen 40 Perſonen 
erſchienen. Der Vorfigende, Herr Ue brick wies nach Eröffnung _ 
der Sitzung zunächſt beſonders darauf hin, daß in den Ver⸗ 
bandlungen des Bürgervereins nach den Satzungen Politik und 
Religion ausgeſchloſſen find, und er bat, dies auch für dieſen 
Abend zu beachten. Redner ſprach dann ſein Bedauern aus, daß 
Herr Kraatz durch Krankheit verhindert ſei, in der Verſammlung 
zu erſcheinen; Herr Kraatz babe eine Aufſtellung angefertigt, 
aus der hervorgehe, daß der Kaufmannsſtand mehr 
als er ſeiner Zahl nach beanſpruchen könne, in der 
Stadtverordneten Verſammlung vertreten ſei, während dahingegen 


die Handwerker viel zu ſchwach vertreten find. Der Vorſtand 


des Bürgervereins ſei deshalb zu der Anſicht gekommen, daß es 
dringend wünſchenswerth ſei, für die beiden jetzt erledigten Stadt ⸗ 
verordneten Mandate nur Handwerker zu wählen. Herr 
Wartmann meinte im Anſchluß hieran, wenn die Handwerker 
einig wären, müßte es ihnen auch gelingen, bei der bevorſtehenden 
Wahl zwei Handwerker-Randidaten durchzubringen; eine Zur 
ſplitterung müſſe aber unbedingt vermieden werden. Herr Buch- 
balter Becker führte aus, unter den 36 Stadtverordneten ſeien 
18 Kaufleute, 6 Beamte und nur 3 Handwerker, die noch wirklich 
im Handwerk thätig ſind; die übrigen ſeien Rentiers, Bauunter⸗ 
nehmer, Gaſtwirth ꝛc. Redner erinnerte daran, daß der alte 
Kaiſer Wilhelm I. dem Oberbürgermeiſter Schumann in Berlin, 
der unlängſt in Thorn war, geſagt habe, die Handwerker müßten 
zuſammenhalten und ihre Vertreter in den Reichstag u. ſ. w. 
entſenden; dies müßten die Handwerker auch bei den Stadtverord⸗ 
netenwahlen beobachten. — Herr Klempnermeiſter Meinas 
ſpricht ſich gegen die Aufſtellung von Kandidaten in dieſer Ver⸗ 
ſammlung aus; ſollten aber doch ſolche aufgeſtellt werden, dann 
müßten ſie ſich klipp und klar über ihr Programm äußern, 
ſonſt würden ſie wieder keinen Erfolg bei der Wahl haben. 
Auf eine Entgegnung, daß in kommunalen Dingen 
nur ſchwer ein beſtimmtes Programm werde aufſtellen 
laſſen, erwidert Herr Meinas, es gebe doch gewiſſe Punkte, die 
ſich wie ein rother Faden auch durch die nächſtjährigen Verband» 
lungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung hindurchziehen würden, 
ſo z. B. die Verlegung der Gasanſtalt, die Einführung elektriſchen 
Lichts, Einſtellung des Ziegeleibetriebs, elektriſche Straßenbahn 
etc. — Nach längerer, zum Theil ſehr erregter Debatte wird 
beſchloſſen ein ſolches Programm aufzuſtellen und in daſſelbe 
folgende Punkte aufzunehmen: Theaterfrage, Förderung von 
Kleinbahnen im Kreiſe, Einführung elektriſchen Lichts, Verlegung 
der Gasanſtalt, Monopol der Gasanſtalt bezüglich der Legung 
ron Gasleitungen in Privathäusern, etwaige Konzeſſionirung 
neuer Schankhäuſer und Förderung des Holzhafenprojekts. 
Unter Zugrundelegung dieſes Programms wird ferner 
beſchloſſen, noch eine Verſammlung ausſchließlich für die 
Wähler der dritten Abtheilung zur Aufſtellung zweier Kandidaten 
einzuberufen. Zum Schluß richtete der Vorſitzende an die Er⸗ 
ſchienen noch das Erſuchen, auch der von anderer Seite voraus⸗ 
ſichtlich noch einzuberufenden Wählerabtheilung nicht fernzu⸗ 
bleiben. — Wie uns ſoeben noch mitgetheilt wird, iſt mit Rück⸗ 
auf die Verſammlung der dritten Wählerabtheilung im Artus⸗ 
hofe am Freitag (vergleiche die heutige Anzeige) von der Einbe⸗ 
rufung einer Zuſammenkunft dieſer Abtheilung im Anſchluß an die 
geſtrige Schützenhaus⸗Verſammlung Abſtand genommen worden. 
Die Theilnehmer der geſtrigen Verſammlung werden vom Bürger⸗ 
vereins Vorſtand erſucht, die Verſammlung am Freitag zu beſuchen 
und für die Beſchlüſſe von geſtern dort einzutreten. 

+ [Die Thorner Liedertafel! unternimmt am 
Himmelfahrtstage ihren gewohnten Morgenaus flug nach 
der Ziegelei und wird mit den Gesängen um 6½ Uhr 
beginnen. 

— ⅛ä—— ͤ — . —ęꝗö’ʒçw‚ẽ—' . — | — 
in allen Ländern, die er beſucht, mit den Zeitungsbeſitzern Ver⸗ 
träge abzuſchließen, ſeine Aufſätze über den betreffenden Ort 
in den Lokalblättern zum Abdruck gelangen zu laſſen. In 
Amerika dürſte er hiermit wohl Glück haben, in Deutſchland 
würde wohl kaum irgend ein Blatt die Stirn beſitzen, ſeinen 
Leſern die Aufſätze eines hergelaufenen Amerikaners aufzutiſchen. 

Drum, Ihr Millionäre und Ihr, die Ihr auf dem beſten 
Wege Euch befindet, es zu werden, beſonders Ihr Bierbrauer und 
Deſtillateure, nehmt Euch in Acht, befleißiget Euch wenigſtens 
während der nächſten 3 Jahre einer ausgeſuchten Höflichkeit gegen 
Jedermann, auch wenn es Euch ſchwer fallen ſollte, und einer 
ganz beſonderen Höflichkeit gegen Landſtreicher, denn Ihr könnt 
nicht wiſſen, ob ſich nicht unter der Maske eines ſolchen herge⸗ 
laufenen Individuums der berühmte Mr. Perkins aus Chicago 
birgt. Kommt ſo ein Kerl in Euer Bureau, laßt Alles ſtehen 
und liegen, ladet ihn zum Sitzen ein und bei einem Gläschen 
Wein und einer guten Cigarre gebet Aufſchluß über Eure intimſten 
Verhältniſſe, verſchweiget nichts. Dann nehmt ihn am Arm und 
führet ihn umher in Euren Fabriken, zeigt ihm Haus und Keller, 
ſtellet ihn Eurer Frau und den lieblichen Töchtern vor, und wenn 
er nach einem ſolennen Mahl ſchließlich von Euch ſcheidet, ſo 
vergefjet ja nicht, ihm beim Abſchied fein zuſammengefaltet ein 
Banknötchen oder noch viel beſſer, eine große Banknote in die 
Hand zu drücken, denn nur dann habt Ihr die Ausſicht, daß 
Euer Bild im Jahre 1900 in lichten Tönen erſcheinen wird, 
das Haupt umgeben von einer Aureole, im Hintergrunde lichte 
Engelgeſtalten, ſonſt, ja ſonſt findet Iyr eines ſchönen Morgens 
auf Eurem Frühſtückstiſch in Eurem Lokalblatt Euer liebes 
Konterfei ſchwarz auf grauſchwarzem Fonds wiedergegeben, 
ringsum Teufelsfrotzen, und das wäre doch zu entſetzlich. 


[Der Verein zur Förderung bes Deutid- 
t hu me] in Poſen und Weſtpreußen hielt am Montag in Poſen 
eine Hauptverfammlung ab, die zahlreich beſucht war. Nus den 
Provinzen Poſen, Weſtpreußen, aus Berlin ꝛc waren die be⸗ 
kant teſten Führer des Vereins erſchienen; Kennemann ⸗Klenka, 
v. Tiedemann⸗Seeheim, Dr. v Hanſemann-Pempowo etc. waren 
anweſend. Aue Danzig war Stadtrath Kosmack, aus Graudenz 
Rechtsanwalt Wagner erſchienen. 

— [Zur Erleichterung des Pfingſtverkehre 
wird außer im Preuß ſchen Staatsbahnverkehre auch im direkten 
Verkehr mit Stationen der Oſtpreutziſchen Südbahn, der Alt- 
Damm -Kolberger Eiſenbahn, der Mecklenburgiſchen Friedrich ⸗ 
Franz-Eiſenbahn, der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn, der Eutin 
Lübecker Eiſenbahn und der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen die 
Geltungsdauer der am 4. Juni und an den folgenden 
Tagen gelöſten Rückfahrkarten von ſonſt kürzerer Geltungsdauer 
bis einſchli ßlich den 10. Juni d. J. verlängert. 

+ [Eine Bereiſung der Weichſell durch den 

errn Regierungs⸗ und Baurath Germelmann aus dem 

niſterium der öffentlichen Arbeiten ſollte in der Zeit vom 
24. Mai bis 1. Juni, von der ruſſiſchen Grenze aus beginnend, 
ftatifinden Dieſe Beſichtigungsreiſe iſt auf 14 Tage ver ⸗ 
ſchoben worden. Die Beſichtigung gilt den Regulierungs- 
arbeiten wobei zu erwähnen iſt, daß beſonders im unteren 
Stromlauf und im Mündungsgebiet durch Ab bezw. Anſpülungen 
mannigfache Uferveränderungen ſtattgefunden haben, mit deren 
Regulirung man ſeit einiger Zeit beſchäftigt iſt. Ganz beſonders 
umfangreich ſind die Anſpülungen an dem rechten Weichſelufer 
bei der friſchen Nehrung. 

* [Profeſſoren an höheren Lehranſtalten.)] 
Nach einer Entſcheidung des Kultusminiſters ſoll die Reihenfolge 
der P ofeſſoren an höheren Unterrichtsanſtalten, welche für die 
Verleihung des Ranges der Räthe vierter Klaſſe in Vorſchlag 
zu bringen ſind, nicht nach dem Zeitpunkte ihrer definitiven 
Anſtellung als Oberlehrer, ſondern nach dem Datum ihres Pro⸗ 
feſſorenpatentes geordnet werden. 

„[Für die Lehrerwittwe Grütter ⸗Luſch⸗ 
ko wko!] und deren Kinder find bei dem Sammel⸗Komitee des 
preuß. botaniſchen Vereins bis jetzt 4180 Mk. eingegangen, wozu 
noch die E träge einiger Sammlungen kommen, ſo daß das 
Komitee über cz. 4500 Mk. verfügen wird. Da die Wit we 
kranklich iſt und in ihrer Familie keinen Beirath findet, jo 
beabſichtigt der Vorſtand, aus der Mitte des Unterſtützunge⸗ 
Komitees, unter Zuziehung eines der Familie naheſtehenden 
Pfarrers ode: Schulmannes, einen engeren Ausſchuß von 3 bis 
5 Herren zu bilden, welcher das Kapital zu verwalten hätte. 
Derſelbe würde die aufkommenden Zinſen regelmäßig der Wittwe 
zuſtellen und zu leich die Befugniß und Verpflichtung haben, in 
geeigneten Fällen das Kapital anzugreifen, ſobald davon ein 
wirklicher Nutzen für die Waiſen erwartet werden darf. Beiträge 
zur Weiterbeförderung nimmt unſere Geſchäftsſtelle noch immer 


gerne entgegen. 

»[ Allgemeine Botaniſche Verſammlung.] 
Es war ſchon lange von den befreundeten botanischen Vereinen 
Weſtpreußens und der Mark Brandenburg 
geplant, einmal zur Sommerszeit eine allgemeine Verſammlung 
zu veranſtalten, um ihren Mitgliedern Gelegenheit zu geben, 
perſönlich mit einander bekannt zu werden und wiſſenſchaftliche 
Fragen gemeinſam zu erörtern. Jetzt liegt das Programm zu 
dieſer Wanderverſammlung, am 7. und 8. Juni (Pfingſten) in 
Kreuz a. d. Oſtbahn, vor. Der Ort iſt deshalb gewählt, 
weil er etwa in der Mitte des Weges zwiſchen Berlin und 
Danzig gelegen und auch aus anderen Richtungen leicht zu 
erreichen iſt; ferner weiſt ſeine Umgegend, ſowie das Gelände 
von Drieſen, wohin am dritten Tage ein Aue flug ausgeführt 
werden ſoll, eine beſonders reiche und bemerkenswerthe Flora 
auf. Auch die naturwiſſenſchaftlichen Vereine von Poſen und 
Bromberg und einzelne Mitglieder aus Pommern wollen 
ſich dieſer Verſammlung anſchließen, ſo daß alle vier Provinzen, 
welche um jenen Eiſenbahnknotenpunkt gruppirt ſind, vertreten 
ſein dürften. Die wiſſenſchaftliche Sitzung, in welcher auch Vor⸗ 
träge und Mittheilungen von allgemeinem Intereſſ: zu erwarten 
find, wird am 8. Juni Vormittags, vorausſichtlich unter dem 
Vorſitz des hervorrragenden Gelehrten und erſten Kenners der 
mitteleuropäiſchen Pflanzenwelt, Profeſſor Dr. P. Aſcherſon 
aus Berlin, ſtattfinden. Nicht nur die Mitglieder des Weſt⸗ 
preußiſchen Botaniſch-Zoologiſchen und der anderen Vereine, ſondern 
alle Freunde der Bonatik, auch Damen, werden zur Theilnahme 
eingeladen. 

* Der Saatenſtand in Deut ſchlandl Mitte 
Mai war gut bis mittel, und zwar ſtand, wobei Nr. 1 ſehr gut 
2 gut und 3 mittel bedeutet, der Winterweizen 2,4, Sommer: 
weizen 2,5, Winterſpelz 2,5, Sommerſpelz 2. Winterroggen 25 
Sommerroggen 2,4, Sommargerſte 2.5, Hafer 2,6 Klee Luzerne 
23, Wieſen 24. Der Stand iſt faſt derſelbe wie im Mai 1896. 
ClGebrauchsmuſter.] Auf eine Verpackung für 
Bonbons und dergl. aus eiförmig abgerundeten Gelatine-Kapſel⸗ 
hälften mit cylindriſchen, eventl. gelochten übergreifenden Rändern 
iſt für Dr. M. Klett und Dr. R. Speidel in Langfuhr; 
auf eine Kugelmühle, deren Außenſieb mit einem oder mehreren 
koniſchen Siebcylindern umgeben iſt, um zwet oder mehr Mahl: 
produkte zu erhalten, für Hermann Löhnert in Bromberg ein 
Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

* [Bu dem Begriff „Treibjagd“] hat ſoeben der Straf⸗ 
ſenat des Kammergerichts in Berlin eine wichtige grundſätzliche 
Entſcheidung gefällt. Mehrere Jagdgenoſſen hatten an einem Sonn⸗ 
tag außerhalb der Gottesdienſtſtunden die Jagd auf wilde Kaninchen 
in der Weiſe betrieben, daß ſie die von einem Forſtaufſeher und 
ſieben Schulknaben ohne jeden beſonderen Lärm aufgeſcheuchten und 
dor den Lauf gebrachten Thiere erlegten oder zu erlegende ſuchten. 
Sie wurden hierauf auf Grund einer Beſtimmung in der vom 
Oberpräſidium der Provinz Brandenburg erlaſſenen Polizeiverordnung 
vom 27. Oktober 1896: „Hetzen und Treibjagden ſind an Sonn⸗ 
und Feſttagen unbedingt, ſonſtige Jagden nur während des Haupt⸗ 
gottesdienſtes verboten“ angeklagt, indem angenommen wurde, daß 
es ſich eben um eine Treibjagd gehandelt habe. Das Schöffen⸗ 
gericht zu Lübben erkannte indeß auf Freiſprechung. Die Straf⸗ 
kammer zu Kottbus hob aber auf die Berufung des Amtsanwalts 
dieſe Entſcheidung auf und verurtheilte jeden Theilnehmer zu 5 M. 
Geldſtrafe, indem ſie der Anſicht war, daß das Zuſcheuchen der 
Kaninchen nach den Schützen, wie es von dem Aufſeher und den 
Kindern ausgeübt wurde, unter den Begriff der Treibjagd falle, 
wobei es gleichgiltig ſei, ob es ſich um jagdbare oder nicht jagdbare 
Thiere gehandelt habe. Die hiergegen eingelegte Reviſion der An⸗ 
geklagten wurde vom Kammergericht, das in der Vorentſcheidung 
keinen Rechtsirrthum zu finden vermochte, zurückgewieſen. 

(Das Promenadenkonzer t] wird morgen vom Muſiklorps 
des Inf.⸗Regts. v. Borke auf dem Altſtädtiſchen Markt ausgeführt. 
[Stipendien.] Seit einigen Jahren iſt dem Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen der Betrag von 1 Million zur Verfügung 
geſtellt, deſſen Zinſen zu Stipendien für Schüler höherer Lehranſtalten 
und Studierende, welche ſich zur Anſtellung in den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen verpflichten, verwendet werden ſollen. Die Anzahl der Be⸗ 


werber um dieſe Stipendien iſt bedeutend, denn ein neues Geſuch um ein 
ſolches iſt faſt umgehend dahin beantwortet worden, daß bei der großen 
Zahl älterer Bewerber das Geſuch keine Ausſicht auf Erfolg habe. 

I [deli e Bekanntlich wurde bei einem Oktoberſturm 
im vorigen Jahr der militäriſche Feſſelbal on total zerſtört. Nunmehr hat die 
Militärverwaltung einen neuen Feſſelballon angeſchafft. 

D [Bor dem Reichsgericht] in Leipzig hat am geftrigen 
Dienſtag der Thorner Landes verraths⸗Pro 5 eb Fahrin⸗Albrecht 
begonnen. Die Verhandlungen erfolgen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 
Geladen ſind elf Zeugen und zwei militäriſche Sachverſtändige. (Urtheil 


ſiehe: „Neueſte Nachrichten“.) 

— Vor „galiziſchen Schnorrern“!] erläßt die „Central⸗ 
ſtelle für jüdiſche Wohlthätigkeit“ in Deutſchland eine Warnung. Es iſt 
feſtgeſtellt worden, daß nahezu ſämmtliche von Galizien ausgehende Bettel⸗ 
ſchreiben, die Unterftügungen für einen erblindeten 100 jährigen Greis, für 
Wittwen und Waiſen, deren Ernährer der Cholera zum Opfer gefallen 
ſein ſollen, für Synagogenbauten u. ſ. w. erbitten, lediglich von Schwindlern 
— welche die Mildthätigkeit ihrer auswärtigen Glaubensgenoſſen 
ausnützen. 


— [Bon der Uferbahn.] Als heute Rn ein nach dem 
Bahnhofe zurückkehrender Zug die Strecke vom alten Zollhauſe paſſirte, 
kam ihm ein mit zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk entgegen. Beim 
Anblick der Maſch ine ſcheuten die Pferde und der Kutſcher mußte alle 
Kraft aufbieten, um die Thiere in der Gewalt zu behalten, und doch fehlte 
* viel, ſo wäre das Fuhrwerk das hohe Ufer hinab in die Weichſel 
eſtürzt. 
5 VI Polizeibericht vom 26. Mai.] Verhaftet: Drei 
Perſonen. 1 

(Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,69 Meter 
über Null; das Waſſer fällt weiter. Eingetroffen ſind die Dampfer „Graf 
Moltke“ mit drei Kähnen und „Prinz Wilhelm“ mit vier Kähnen im 
Schlepptau, erſterer aus Danzig, der letztere aus Brahnau, und der kleine 
ruſſiſche Dampfer „Templin“ aus Königsberg für die kaiſerlich ruſſiſche 
Waſſerbau⸗Verwaltung. Abgefahren ſind der Dampfer „Warſchau“ mit 
. und Spiritus beladen nach Danzig, ferner zwei mit Ziegeln be⸗ 
adene Kähne nach Danzig, ein mit Roggen beladener Kahn nach Berlin 
und drei mit Steinen beladene Kähne nach Culm dezw. nach Kurzebrack. 

Warſchau, 26. Mai. (Eingegangen 1 Uhr 45 ; 
Wafjeritand hier heute 2,21 Meter, gegen 2,36 geſtern. 


Hausbeſitzer⸗Verbandstag. 


In Marienburg fand am letzten Sonntag der erſte Ver⸗ 
bandstag des oſt⸗ und weſtpreußiſchen Verbandes der Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine ſtatt. Dem Verbande gehören die 9 
Vereine Königsberg, Inſterburg, Memel, Dilſit, Oſterode, Graudenz, 
Culmſee, Pr. Stargard und Marienburg an. Die Vereine Danzig, 
Thorn und Culm ſind noch nicht beigetreten. Der Verband 
war mit 29 Stimmen vertreten. Die Behörden und der Zentral⸗ 
verein in Berlin hatten Abgeordnete geſchickt. Hierzu kamen noch 
viele Intereſſenten, ſodaß die Verſammlung etwa 70 Perſonen 
umfaßte. Der Vorſitzende, Wobbe⸗Königsberg, eröffnete den Ver⸗ 
bandstag mit einem Hoch auf den Kaiſer. Der Vertreter des 
Zentralvereins, Dr. Frankein⸗Berlin, überbrachte die Grüße deſſelben 
und führte aus, daß es großer Arbeit bedürfe, den ſtädtiſchen 
Grundbeſitz zu wahren. Nur durch ein gedeihliches Zuſammen⸗ 
wirken könne Großes geſchaffen werden. Prof. Dr. Heidenhain⸗ 
Marienburg führte aus, daß die gewaltige Entwickelung des Kom⸗ 
munalweſens im deutſchen Lande die erſte Stelle einnehme und ſo 
müſſe man auch im deutſchen Geiſte reden, das heißt, die Wahr⸗ 
heit reden. Man müſſe der Oppoſition gegen die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit und Einigkeit entgegentreten. Redner endete mit einem 
Hoch auf das deutſche Bürgerthum. — In die Tagesordnung 
eintretend führte der Vorſitzende aus, daß trotz der kurzen Zeit 
des Beſtehens des Verbandes die Mitgliederzahl in dieſem Monat 
bis auf 2440 geſtiegen ſei. Der geſammte Vorſtand wurde wieder⸗ 
gewählt. Als Ort für den nächſten Verbandstag, welcher jährlich 
ſtattfinden ſoll, wurde auf Antrag Oſterode gewählt. Ueber die 
Ausführungen des Herrn Wobbe-Königsberg über „Die gegen⸗ 
wärtige Lage des projektirten Provinzial⸗Pfandbrief⸗ 
Inſtituts für Oft und Weſtpreußen“ entſpann ſich eine aus⸗ 
gedehnte Erörterung. Große Beträge wären wohl für einen billigen 
Prozentſatz zu bekommen, aber der kleine Haus- oder Grundbeſitzer 
könne unmöglich bei Banken Geld zu 5 oder 6% aufnehmen. 
Nachdem Prof. Dr. Heidenhain in längeren Ausführungen 
über „Die Wirkungen der neuen preußiſchen Steuergeſetz⸗ 
gebung auf die wirthſchaftliche Lage der ſtädtiſchen Grundbeſitzer“ 
geſprochen (er ſuchte nachzuweiſen, daß im Vergleich zum Rein⸗ 
einkommen aus manchen Gebäuden eine Kommunalgebäudeſteuer 
von 600% gezahlt werden müſſe), traten noch Kaufmann Müther⸗ 
Königsberg, Rechtsanwalt Medem⸗Tilſit u. o. als Redner auf. 
Es folgte ein gemeinſames Mittageſſen. Hierauf begannen die 
weiteren Verhandlungen, die bis 7 Uhr währten. Um eine 
Agitation für die Belebung der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Intereſſen 
in anderen Provinzialſtädten in die Wege zu leiten, wurde ein 
Agitations⸗Ausſchuß gebildet. 


Verbandstag der Barbiere und Friſeure. 


In Neuenburg fand dieſen Montag die 17. Provinzial⸗ 
Verſammlung des Verbandes der Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
macher⸗Innungen Weſtpreußens ſtatt. Es waren folgende Innungen 
vertreten: Danzig mit 14, Dirſchau mit 2, Marienburg mit 1, 
Elbing mit 3, Konitz mit 1, Marienwerder mit 4, Graudenz mit 
7 Mitgliedern und die Stadt Stuhm und der Ort Pelplin mit je 
1 Mitglied. Aus dem Jahresbericht iſt zu erwähnen: Von 190 
Mitgliedern ſtarben 12, aufgenommen wurden 25 Mitglieder, ſo 
daß jetzt die Zahl derſelben 205 beträgt. Der Sterbebund hat 
126 Mitglieder und hat an Sterbegeldern 187,50 Mark aus⸗ 
gezahlt. Durch das Provinzial⸗Nachweiſe-Bureau haben 253 Ge⸗ 
hilfen Arbeit geſucht und 214 nachgewieſen erhalten, während wegen 
Mangels an Gehilfen über 200 Geſuchen nicht entſprochen werden 
konnte. Als Vorſteher des Provinzial -Nachweiſebureaus wurde 
Herr Judee⸗Danzig, der Verbandsvorſitzende, durch Akklamation 
wiedergewählt. Dem Antrage der Innung Dirſchau: die allge⸗ 
meine Einführung einer vierjährigen Lehrzeit mit Bezug auf den 
Fortbildungsſchulzwang, konnte nicht ſtattgegeben werden, da in 
einigen Städten die Lehrlinge bis zum 17 Jahre, in anderen bis 
zum 18. Jahre die Fortbildungsſchule beſuchen. Es iſt daher jeder 
Innung anheimgeſtellt, die Lehrzeit über drei Jahre feſtzuſetzen. 
Herr Klötzky⸗Danzig, welcher freiwillig als Delegirter zum allge⸗ 
meinen Verbandstage nach Deſſau fahren will, ſoll für folgende 
Anträge eintreten: 1. Der Bundes⸗Vorſtand iſt zu beauftragen, 
dahin zu wirken, daß nicht neben dem weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Verband mit dem Vorſtandsſitz in Danzig ein zweiter weſt⸗ 
preußiſcher Provinzial⸗Verband mit dem Vorſtandsſitz in 
Bromberg beſtehen darf; (zu dem letzteren gehört auch die 
Thorner Innung. Red.) 
vom Markenkleben, wozu übrigens Ausſicht iſt, wie Herr Krickhahn⸗ 
Marienburg ausführte, als er über den Bundestag in Berlin be⸗ 


richtete. Als Ort der nächſten Provinzial⸗Verſammlung wurde 
Graudenz gewählt. 


Vermiſchtes. 


Eingeäſchert wurde die Kunſtſchloſſerei von Fodor in Peſt. Vier 
Gehilfen kamen bei dem Feuer ums Leben, zehn wurden mehr oder weniger 
ſchwer verletzt. 
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2. für die Befreiung der Gehilfen 


Antiſemitiſche Kundgebungen veranlaßten in Oran (Algier) 
die Rückkehr mehrerer in Moſtaganem von den Juden verwundeter Habe 
fahrer. Die Schaufenſter der Läden der Israeliten wurden zertrümmert, 
ebenſo alle Zeitungskioske. Ein Zuavenkordon hält das Judenviertel 
beſetzt. Die Kundgebungen haben zu 19 Verhaftungen geführt, Ein Mann, 
Namens Mardochai, feuerte aus feinem Haufe auf die Menge und ver⸗ 
wundete einen Mann tödtlich. Mardochai wurde verhaftet. Mehrere andere 
Perſonen wurden durch Revolverſchüſſe verletzt. Auch in dem Dorfe Caſſai 
ſind gegen die Juden gerichtete Unruhen ausgebrochen; die Araber plün⸗ 
derten dort die Läden der Juden. Weiter wird aus Oran gemeldet, daß 
zahlreiche arabiſche Banden in den Dörfern der Umgebung erſchienen ſind; 
um ee zu verhindern, werden große militäriſche Maßnahmen 
getroffen. : 

Auf der Bühne erſchoſſen wurde am Sonntag Abend in 
dem Reſtaurant Schloß Weißenſee (früher Sternecker) bei Berlin 
die zweiundzwanzigjährige Artiſtin Marie Kühne. Das junge Mädchen 
trat dort mit ihrem Bruder, der ſich als Kunſtſchütze zeigte, ſchon 
ſeit einiger Zeit auf. K., der ſich als Künſtler Cryger nennt, galt als ein 
vorzüglicher Kunſtſchütze, den ſeine Schweſter dadurch unterftüßte, daß fie 
die zu treffenden Gegenſtände in der Hand hielt, oder ſich auf Schulter 
und Kopf legte. So hatte auch am Sonntag der Artiſt mit der gewohnten 
Sicherheit ſeine Produktionen faſt zu Ende geführt, der Beifall des Pub⸗ 
likums veralaßte ihn, noch einen ſogenannten „Tellſchuß“ abzugeben. Das 
junge Mädchen legte ſich eine kleine Glaskugel auf den Kopf, während 
Cryger, ſeiner Schweſter den Rücken zuwendend, die zum Schießen be⸗ 
nutzte Reiterpiſtole auf ſeine Schulter legte und mit Hilſe eines Spiegels 
das Ziel nehmend, abdrückte. Schon häufig hatte er dieſe Nummer erfolg⸗ 
reich vorgeführt. Diesmal jedoch ge der Schuß; die Ladung der 
Waffe drang der Schweſter durch den Mund in den Kopf und mit 
lautem Autſchrei brach ſie auf der Bühne . zuſammen. 
Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle, das Mädchen ſtarb jedoch, ehe ihre 
Ueberführung nach dem Krankenhauſe erfolgen konnte. 

Juriſtendeutſch. Ein Leſer der „Frankf. Ztg.“ theil folgendes 
feines Satzgefüge mit, das er in den Akten eines Preßprozeſſes zu ent⸗ 
decken jo glücklich war: „Die Urſache der Berechtigung der Nennung des 
Namens des Verfaſſers des inkriminirten Artikels der Nummer der X⸗ 
Zeitung des betreffenden Tages von Seiten des verantwortlichen Redakteurs 
der Rubrik der genannten Zeitung iſt klar.“ 

Die Kon verſationslexika von Brockhaus und 
Meyer ſollen vereint werden. Die Firma F. A. Brockhaus hat, 
wie gemeldet wird, dem Bibliographiſchen Inſtitut für ſeinen Meyer eine 
koloſſale Summe geboten und beabſichtigt, beide Konverſationslexika in Zus 
kunft nur noch in einer Ausgabe herauskommen zu laſſen. 

Ein ergötzlicher Zwiſchenfall ereignete ſich, wie man 
dem „Hannöverſchen Courier“ aus London ſchreibt, jüngſt bei einer Trau⸗ 
ung in Blackburn. Als die Ringe gewechſelt werden ſollten, rief der 
freudeſtrahlende Bräutigam aus: „Nun werden wir bald vereinigt ſein!“ 
„Sie irren ſich, es dauert mindeſtens noch eine Woche!“ entgegnete der 
Pfarrer, indem er die Ceremonie unterbrach und dem aus allen Himmeln 
gefallenen Paare anempfahl, in einer Woche wiederzukommen, vorausgeſetzt, 
daß der junge Mann inzwiſchen gelernt hätte, „ſich in der Kirche geſittet 
zu benehmen.“ - 


Telegraphiſche Depeſche. 

Leipzig, 26. Mai. (Eingegangen 3 Uhr 10 
Min.) Das Reichsgericht verurtheilte heute den 
Schachtmeiſter Fahrin aus Mocker wegen Ver: 
letzung des Geſetzes gegen den Verrath militäriſcher 
Geheimniſſe zu vier Jahren Zuchthaus, 
10 jährigem Ehrenrechtsverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufficht; ferner den früheren Hilfsgerichts⸗ 
diener Albrecht wegen Beihilfe zu 6 Monaten 
Gefängniß. Der Prozeß betraf bekanntlich die 
Uebermittelung geheim zu haltender Nachrichten 
ü ber die Thorner Befeſtigungs werke an 
die ruſſiſche Regierung. a 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
f a a 26. Mai um 6 Uhr 3 über Null 
1 eter. — Lu emperatur 13 Gr. . — 2 
trübe. Windrichtung: Nord- Weſt ee 


Wetterausfichten für das nördliche Deutſchland: 

Donnerſtag, den 27. Mai: Veränderlich, wolkig, warm. Strich⸗ 
weiſe Gewitter. 

Sonnen Aufgang 3 Uhr 50 Minuten, Untergang 8 Uhr 5 Min, 

Mond ⸗Aufg. 1 Uhr 39 Min. Nachts, Unterg. 4 Uhr 14 Min. Nachm. 

Freitag, den 28. Mai: Meiſt heiter, warm, vielfach Gewitter. 

Sonnabend, den 29. Mai: Warm, ſchwül, vielfach heiter. Strichweiſe 
Regen und Gewitter. 


Handels nachrichten. 


Wen f 3 Mai. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 

ungen. 

Weizen: unverändert, fein hochbunt glaſig 132133 Pfd. 157—158 
hellbunt 130 Pfd. 156 Mk., bunt 128 Pfd. 138 A Mi. 5 

Roggen: unverändert, 1231124 Pfd. 108 Mk. 

Ger f e: geſchäftslos, Preiſe nominell, feine Brauwaare 120—121 Mk. 

Hafer: feſt, 120—125 Mk., je nach Qualität. 


Berliner telegraphiſche Schlußzkourſe. 
26. 5. 25. 5. 26. 


5. 25, 5. 
Tendenz der Fondsb.] feſt feſt Disc. Comm. Antheile 201,10 200,90 
Ruſſ. Banknoten. 216,90 216,85 Harp. Bergw.⸗Act. 1183,— 182, 
Warſchau 8 Tage 210,20 210,20 Thor. Stadtanl. 3 % 101.— 101.— 
Oeſterreich. Bankn. 170,55 170,6 Weizen: Mai 162,50 163,25 
Preuß Conſols 3 pr. 98,40 98.40 Juli 1862.— 162,75 
reuß. Conſols 3¼8pr. 104,20 104, 10 September 155,50 156,50 
Preuß. Conſols 4 pr. 104,10 10,0 Mai New-⸗Dork 80,½ 80,8% 
Dtſch. Reichsanl. 30 97,90 97,90 Roggen: Mai 117.501118,— 
Dtſch. Reichsanl 3 % 104,20 104 20 Juli 118,.— 118,25 
Wpr. Pfdbr: 3 / nld. III 94,— 94.— September 119,.— 119,25 
„ „ 3% „ 100,25 100,10 Hafer: Mai 129,.— 129,25 
Poſ. Pſandb. 3/½% 100,50 100,10 Rübdl: Mai 54,30) 54,10 
1 „ 4% 101,70 102,20 Spiritus 50er: loco fehlt —,— 
Poln. Pfdbr. 4¼½% 67,50 —,.— 70er leco. 40,70 40,10 
Türk. 10% Anleihe © | 21,05 21,80, 70er Mai 45,10 44.90 
Ital. Rente 4% 93,30 93,20 70er September 45,260 45,20 
Rum. R. v. 1894 4% 89,— 89,— 


Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staa ⸗Anl. 
3¼6½ für andere Effekten 40% Fi 


Luftkurort Carthaus bei Danzig. 


Vor wenig Jahren noch war unſer waldumrauſchter, ſeeumkränzter 
Luftkurort nur einer kleinen Gemeinde von Naturfreunden bekannt. Dank 
der unvergleichliche Naturſchönheiten unſer näheren und weiteren Umgebung 
aber, ſowie Dank der energiſchen Thätigkeit des hieſigen Verſchönerungs⸗ 
vereins wächſt alljährlich die Zahl derjenigen, welche zu längerem o 
kürzerem Aufenthalt 1 Es werden alle möglichen Anſtren⸗ 
gungen gemacht, damit die Sommergäſte ſich hier wohl fühlen. Kurtaxe 
und Reunions ſucht man hier freilich vergeblich, dagegen findet man hier 
gute Hotels mit zivilen Preiſen, angenehme und billige Penſionen, kalte 
und warme Bäder, wie auch Moor⸗, Sool« ündalle medi- 
gie iſche Bäder und meilenweite Waldungen, auf deren wohigepflegten 

egen der Wanderer an der Hand von Touriſtenſchildern und Farbſtrichen 
(an Bäumen) mühelos zu den zahlreichen beſonders ſchönen Punkten ge⸗ 
langt. Eine große Reihe von Landſeen, ſowie die an romantiſchen Partien 
reiche, raſch dahineilende Radaune geben im Verein mit den hervorragend 
ſchönen Hochwäldern ein entzückendes landſchaftliches Bild von großer Ab⸗ 
wechslung. Wer von angeſtrengter Thätigkeit ſich erholen oder ſeinem an⸗ 
gegriffenen Körper in köſtlicher ozonreicher Waldluft Stärkung zuführ 
will, für den iſt Carthaus der gegebene Aufenthalt. ’ 2 


Jede gewünſchte Auskunft i 2 5 
dung seren helf. ft ertheilt gern der Vorſtand des Verſchöne⸗ 


W. 


Landwehr — 


Am 25. d. Mts. starb plötzlich unser Kamerad, der Königliche 
Strommeister, Herr 8 


Salomon Porsch 


Ziegelei⸗Park. 


Donnerſtag, den 27. Mai er.: 
Großes 


Exhra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung 


im vollendeten 51. Lebensjahre. 

Der so unerwartet seiner Familie und uns Entrissene war uner- 
müdlich in seinem Wirken für die Interessen des Kriegervereinswesens. 
Durch seine wahre Kameradschaft hat er sich die dauernde Liebe aller 
Kameraden erworben, welche ihm in Dankbarkeit ein treues Andenken 
bewahren. 

Die Beerdigung findet am 27. d. Mts. statt, zu welchem Zweck 
der Verein um 3 Uhr Nachmittags am Schützenhause antritt. 


Der Vorstand des Landwehrvereins. 


in Thorn vor 


Sonnabend, den 29 


Die Firma J. S. Schwartz in 
Thorn, deren Inhaber der Kauf. 
mann Hermann Schwartz daſelbſt] Königl. Br 
iſt, (Nr. 114 F. R.) iſt heute g 
worden. (21 

Thorn. den 24. Mai 1897 


Den bisherigen Spielern bleiben 
die Looſe zur erſten Klaſſe 197. 
N euß. Klafien » Lotterie, unr bis 
elöſcht[ zum 1. Juni, Abends 6 Uhr, reſervirt. 
79) Dauben, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. mit ganz he 


2 Unwiderruflich nar 3 Tage 7 


E 
rosser Cirou 
E. Blumenſeld Wwe. 


130 Pferde, 28 Wagen, 6 Zelte, eigene elektriſche Beleuchtung. 


Erite große 
Gala ⸗ Eröffnungs⸗Vorſtellung 


ihres Stabshoboiſien Herrn Wilke. 


8 r 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Vieteria-barten. 


Donnerſtag, den 27. Mai er.: 


Militär-Coneert 


von Mitgliedern der 
Kapelle des Infant. Regmts. Ur 176. 
Abends: 


Illumination des ganzen 
Gartens. 
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pf. 
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Lulkauer Park. 


dem Bromberger Chot. 


. Mai 1897, Abends 8 Uhr: 


rvorragendem Programm. 


Königliches Amtsgericht. = —ñ — 2 Neu! Neu! Neu! Neu! Donnerſtag, den 27. Mai er. 
Konkursverfahren Habe meine Praxis 5 oe 1 ee na * wegen ese nde Bar 11 ſehr 7 (Himmelfahrt): 
0 1 7 „Herrn auow Die Teufelsbrücke der Herren Gebrüder Luftmann. Pas de 3 
In dem Konkursverfahren über das wieder in vollem Am bouget in Balltoilette zu Pferde ausgeführt von Fräulein Louiſe und Herrn Gantier. Grosses Militär-Concert 


fange übernommen. 


Sprechstunden: 
9—12 Vormittags, 
3—5 Nachmittags. 


Zahnarzt von Janowski, 


Altſtädt. Markt 15. 
Johannesbeerwein 
Apfelwein 
Apfelwein-Sect 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Zarte weisse Haut, 


jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 


Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Felix Osmanski und deſſen güter⸗ 
gemeinſchaftlichen Ebefrau Christine 
geb: Donnatz zu Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 


zügliche Parforcereiterin auf ungeſa 
Muſikclown mit feiner Großmutter u 
genannt „Die Königin der Luft“ 
des franzöſiſchen Auguſt Bugny. 

geführt vom Herrn Direktor. 
„Lohengrin“; in dieſ 
engliſche Phantaſie⸗-Reiter 


reiſe der Plätze: 
Galli 50 F, A 


haben. Kaſſenöffnung 7, Beginn des 
Die Stallmeiſter erſcheinen in italien 


Fünf wunderſchöne Tigerhengſte in Freiheit dreſſirt 
Leichte Kavallerie neueſte hohe Schule ge 
Springfahrſchule mit den Iſabellen David, 


ausſtattung, ausgeführt von 6 Damen und 6 He 

Sperrſitz 2 Mk., 
ter 10 Jahren zahlen 1 Mk., 75, 
Charge II. Platz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. 


Jede Vorſtellung neues Programm. E 
Unſer Unternehmen als ein Circus erſten Ranges angelegentlichſt empfehlend, zeichnen 


Gebr. Blumenfeld, Direktoren. nlarfreunde 


und vorgeführt vom Herrn Direktor.] von der Kapelle des Infanterie ⸗Regi 
Fräulein Blumenfeld. Die dreifache wein der Marwitz (8. . 
Daniel und Bub, ißt Transfield, vor⸗ Leilung des Korpaführers H. Schönfelder. 
tteltem Pferde. Mſtr. Steffenſen, der urkomiſche Anfang 4 Uhr Nachmitt 

nd feinem originellen Hausknecht. Fräulein Bel tina, ug “ tag. 

„ Auftreten des beſten Springers der Gegenwart, Eintrittspreis 30 Pf. 


ritten von 


Acht ſchwarze Scheckhengſte in Freiheit dreſſirt, vors Nach dem Concert: Ballmufik. 
Hiernach Vorführung des wunderbaren Gteigerpferded | 2149 Hochachtungsvoll 
er Vollendung noch in keinem Circus gezeigt. Zum Schluß: Große Heinemann 
ſpiele aus der Zeit König Heinrich IV. in wunderbarer Koſtüm⸗ E 
ren der Geſellſchaft. Himmelfahrt, 


I. Platz 1,50 Mk., II. Platz 1 Mk., 
50, 30 Pf., Militär ohne 
Ausführliche Programme ſind im Circus zu 
Concerts 7½, Anfang der Vorſtellung Abends 8 Uhr. 
iſchen Marſtallsuniformen. 


den 7 Mai cr., 


Morgens 6 Uhr 
und 


Ausfahrt 


vom Schützenhaus. 
Der erſte Fahrwart. 


Heute Freitag: 
Schützenhaus. 


Hochachtungsvoll 


Sommersprossen Sonntag, den 30. Mai, 


verſchwinden unbedingt beim tägl. Gebrauch v. 

Bergmann's Lilienmilch-Seife 

von Bergmann & Co. in Dresden. 
Vorräthig A Stück 50 Pf. bei: 


zu herabgeſetzten Preiſen. 
Erwachſene habe 


Abends 8 


Zwei grosse Doppel-Parforce-Vorstellungen 


mit großartigem Programm. 
Montag, den 31. Mai, Nachmittags 4 Uhr: 


Große Extra⸗Schüler⸗ und Kinder⸗Vorſtellung 


Sperrſitz 50, 


letzte große Gala⸗Abſchieds⸗Vorſtellung 


mit den hervorragend ſten Piecen des Repertoirs. 


Nachmittags A und Abends 8 Uhr: I 
Liederkranz. 

Sonnabend, den 29. Mai er., 

Abends 8 Uhr: . 

in Tivoli: 


Instrumental- und Vocal-Goncert. 
Stadtoerordnetenwahl. 


Die Wähler der 3. Abtheilung 
werden zu einer Vorbesprechung auf 

Freitag, den 28 d. Mts., 
um 8 Uhr im kleinen Saale des Artus⸗ 
hofes ergebenſt eingeladen. 

2182 Boethke, 


I. Platz 40, II. Platz 25, 
n nur Zutritt bei vollen Preiſen. 


Uhr: Unwiderruflich die 


Gallerie 15 Pf. 


2151 


dungen gegen das Schlußverzeichniß der 
den 19. Juni 1897, 
ſelbſt, Zimmer Nr.? beſtimmt. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
achlasstaxen 
zuſtändi ) IJ. M. Wendisch Nacht 
in beſter Ausführung Dom. Wier zchoslawice. 
SG ο 
Masch- Stoffen. 
L = 
einen. 


bei der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Vormittags 9 Uhr, 
Thorn, den 22. Mai 1897. 
Amtsgerichts, Abth. 5. 2181 
N den Stadtbezirk u. Amts⸗ 
ig * * 
die Gerichtsvollzieher. D h 2 
empfiehlt billigſt 
immer 
.. - o “= 
ür die Sommer-Saison 
als: Zephyr. Organdy, Batist, Rips und Mousselin de laine. 
in glatt, geftreift und karirt, vorzüglich in der Wäſche. 


Forderungen der Schlußtermin auf 
vor dem Königlichen Amts gerichte hier ⸗ 
Wollermann, 
Zur Aufnahme von 
gerichtsbezirk Thorn ſind auch 
(2183 
0 .. 
E&isschränke be 
Ri 1 gr. 
Alexander Rittweger. |, , aaf dr. int. Markt 24 
empfehle ich in ſoeben neu eingetroffener Auswahl von 
Letzte Neuheit: 
Gustav Eli 
us tau 128. 


) BE 
. iin meinem Hauſe, 


hier übergeben und 
werden. — Gleichzeitig 
wollen und bitte dafjelbe auch dem neuen 


Thorn III, den 20. Mai 1897. 


R. ULebrick. 


obige Annonce halte die 


Höftichft Bezug nehmend auf = 
Conditorei “ Restaurant & 


unter Zuſicherung ſtreng reeller und guter Bedienung bei vorzüglich friiher 9 > 
Waare angelegentlichſt empfohlen. Hochachtend 


Uebrick’s Conditorei. 2 
A. Moderack. 5 


Die erſte 


Furbenfabriton 


vorm. * 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Empfing heute die bewußte Sendung 


' 


und empfehle dieſe zu ſehr billigen Preiſen. 


Somatose || M. Chlebowski, leinnhaus. 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die Jährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Aräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brusikranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Rleichsüchtige. 
Somatose regt in hohem 


Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien, 


Täglich: Frisches Landhrot Tiüdtige 


map 6 Pin. 50 Pi. WE 
aus der Bäckerei v.Jos. Schmatolla 


in Mocker, Mauerſtraße 
früher Backmeiſter der Dampfbäderei 1900 


offerirt 1 
A. Laechel, Schuhmacherſtraße. 
Z lang 


+ 


Pakoſch. 
Ein tüchtiger unverheirathet 


MOS AUF „AI 
ld Bach gr ach v 


aohng -u 


Katharinenstr. 7 
Möblirte Wohnung zu vermieth. Kluge. 


e 


981 


kann ſofort eintreten. 


C. B. Dietrich & 


Damen- Blonfen-Hemden 


Kopſſeinſchläg 


fee. finden dauernde Beſchäftigungbei 


6. Chaskel, 


= Kutſcher 


2168 


Wiener Kalfee-Rösterei 


Inh: Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt Nr. II, 


empfiehlt in befanntfeiner@ualität 
und flets frifcher Röſtung: 


Wiener Mischung ll, p. Pfd. Mk. 1.60 
0 


8 1.80 
Extraf. Melange, „ „ 
„ Kronen-Mischg., , „ „ 2.20 
billigere Sorten gebrannt von 
80 Pfg. pr. Pfd. an. f 


Tapezier. 


Werkstatt für Polster 
und Dekoration. 


see 
Brückenſtraße 20, 


I. u. II. Etage, je 6 Zimmer m. Badeein⸗ 

richtung und allem Zubehör per 1. Oktober 

zu vermieth. A. Kirmes, Gerberſtraße. 
Bromberger Str. 60 

1 Wohnung, 5 Zimmer, Badeſtube und allem 

Zubehör für 550 Mk. zu vermiethen. Näheres 

3 Treppen links. 


Guittung 


über eingegangene Gaben für die 
Hinterbliebenen des am Sch wetzer 
Wahltage ums Leben gekommenen 
Lehrers Grütter aus Luschkowko. 
Bis jetzt. 26 Mk. 
Sammelstelle Leibitsch durch 
Herrn Miesler 14.25 Mk. 
Weitere Gaben nimmt entgegen 
Die Expedition 
der Thorner Zeitung. 
Zwei Blätter. 


Strobandstr. 7 


NN ” 


J Auf der Stele getödtet 


wird jede Wanze mit dem 
verbesserten Wanzentod 


el 


von 
Anders & Co. 


2 


rs 


22) 


— 


Garnirtes Zimmer, 


e Mocker, Lindenſtr. 74 


mit ſchönem Garten, preiswerth zu 
vermiet hen. 2177 


2172 
er 


Sohn. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckecei Ernft Lambeck, Thorn. 


